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Lustspiel in drei Akten


Personen:


Inge Michalski


Hans Michalski


Monika Falk


Schauplatz:


Ein Zimmer


Zeit:


Gegenwart (1964)




1. Akt


(Ein modernes Wohnzimmer. Links eine Leseecke mit Couch, Stehlampe usw., rechts ein Klubtisch mit drei Sesseln. An der Wand Bücherregale. Verstreut liegen einige Zeitschriften herum.)


1. Szene


Inge & Monika


Inge (kommt mit Monika herein): Bitte, tritt näher, Monika! Das war eine Überraschung!


Monika: Mir ging's genauso. „Ist das Inge“, dachte ich, „oder ist sie's nicht?“


Inge: Und ausgerechnet in unserer Straße!


(Sie weist auf die Sessel.)


Komm, nimm Platz!


Monika: Danke. (Sie setzen sich.)


Inge: Da merkt man wieder mal, wie klein die Welt ist. Wie lange ist das eigentlich her, seit wir uns gesehen haben?


Monika: Das kann ich dir sagen. Das kann ich dir sogar sehr genau sagen: Schon sehr lange her. Seit dem Abiturientenball.


Inge: Das heißt also: eine Ewigkeit.


Monika (nickt lächelnd): Genau. Und du bist inzwischen eine namhafte Journalistin geworden.


Inge (lacht): Namhaft ist gut. Ich beantworte Leserfragen auf der Frauenseite. Unter der stolzen Rubrik: „Fragen Sie Sibylle!“ - Aber was machst du? Wie geht es dir? Erzähl mal ein bisschen!


Monika: Ja, Inge, von mir gibt es nicht viel zu erzählen. Ich war nach dem Abi zwei Jahre in Forst in einer volkseigenen Tuchfabrik. Dann bin ich zur Kunsthochschule nach Weißensee gegangen - und jetzt bin ich Modezeichnerin beim Deutschen Modeinstitut.


Inge: Das nenne ich planmäßige Laufbahn.


(lächelnd:)


Aber du warst schon immer so ein Durchschnittsmensch.


Monika (lächelt ebenfalls): Und du bist noch immer so ironisch.


Inge (umarmt Monika): Ach, Monika, ich freue mich, dass wir uns wiedergesehen haben!


Monika: Das heißt in deiner Sprache, du freust dich nicht.


Inge (lässt Monika los): Blödsinn! Alles ist ja nun nicht Ironie.


Monika (streichelt ihr die Hand): Ich weiß. Aber ich sehe dich immer noch in unserer Klasse sitzen. Weißt du noch, wie du unsern Turnlehrer Schölzke in Verlegenheit gebracht hast?


(Sie imitiert den Lehrer:)


„Merkt euch, Mädels, ihr müsst etwas für euern Körper tun!“ - „Tue ich ja auch“, hast du geantwortet, „ich habe mir einen Freund angeschafft!“


Inge (lacht): Der war rot geworden wie eine Tomate.


Monika: Oder in Physik, wo du an der Schalttafel beinahe ein großes Unglück -


(Sie blickt auf Inges Ehering.)


Apropos Unglück: Du hast inzwischen geheiratet?


Inge: Allerdings. Sonst würde ich jetzt nicht Michalski heißen.


Monika: Richtig. Das hatte ich ganz vergessen.


(Sie blickt sich suchend um.)


Wo ist denn dein Mann?


Inge: In der Schule.


Monika: Ach, so klein ist der noch!


Inge (lächelt): Bei mir ist jeder klein. Aber damit du beruhigt bist: Mein Mann ist Lehrer. Mathematiklehrer.


Monika: Und dich hat er geheiratet.


Inge: Was willst du damit sagen?


Monika: Mathematiker machen im Allgemeinen wenig Rechenfehler.


Inge: Jetzt wirst du ironisch, meine Liebe. Aber lass nur, das stört mich nicht. Hans und ich, wir sind - -


(Sie stockt.)


Monika: Glücklich?


Inge (winkt ab): Das ist ein oft gebrauchtes Wort. Wir sind - - na, eben verheiratet. Ich weiß nicht, wie ich das anders ausdrücken soll.


Monika: Ich auch nicht.


Inge: Du kannst das auch nicht wissen.


(Zögernd:)


Oder - - bist du - -?


Monika (lacht): Allerdings!


(Sie zeigt ihre rechte Hand.)


Ich bin auch verheiratet.


Inge (schelmisch): So eine Heimliche! Das hast du mir jetzt schon fünf Minuten verschwiegen.


Monika: Du hast recht. Ich hätte es dir gleich unten auf der Straße zurufen sollen.


Inge: Und dein Mann? Ist er ...?


Monika: Also er ist kein Mathematiklehrer. Er ist ein ganz normaler Hochbauingenieur.


Inge (nickt): Hochbau. Ja, ja, das ist natürlich mit Tiefbau nicht zu vergleichen.


Monika: Du musst immer spotten.


Inge: Ich bitte dich! Aber sag mal im Ernst: Seid ihr glücklich?


Monika: Sehr.


Inge: Donnerwetter!


Monika: Ist das so verwunderlich?


Inge (unsicher): Eigentlich nicht.


Monika: Na, siehst du.


(ablenkend:)


Aber jetzt musst du mir mal von deiner Frauenseite erzählen!


(Sie greift nach einer auf dem Klubtisch liegenden Zeitschrift.)


Steht hier etwas von dir drin?


Inge (in die Zeitschrift zeigend): Ja, dort! Unter der Überschrift: „Fragen Sie Sibylle!“


Monika (liest): Frau Anna Ludwig fragt: 'Soll man sechzehnjährige Mädchen ins Campinglager lassen?'


(zu Inge:)


Was manchmal für Fragen gestellt werden!


Inge: Wundert dich das? Sechzehn Jahre ist ein sehr gefährliches Alter.


Monika: Sag mal, bist du noch zu retten?


Inge: Wieso?


Monika: Du kannst doch nicht einfach behaupten, sechzehn Jahre sei ein gefährliches Alter!


Inge: Warum nicht? Bei einer Frau ist jedes Alter gefährlich. Also auch das mit sechzehn.


Monika: Du musst eine erfahrene Frau geworden sein.


(Sie legt die Zeitschrift weg.)


Seit wann bist du eigentlich verheiratet?


Inge (winkt lässig ab): Seit ...zig Jahren. Hans hatte gerade sein Staatsexamen gemacht. Du weißt ja, wie das so ist: Ein Diplom allein fühlt sich in der Brusttasche nicht wohl - es schreit nach der Heiratsurkunde.


Monika: Ich kenne welche, die haben noch nie geschrien.


Inge: Die sind zu beneiden.


Monika: Aha! Also doch nicht ganz glücklich.


Inge (zögernd): Wie man's nimmt.


Monika: Und wie nimmst du's?


Inge (seufzt unschlüssig): Du hast eine Art, direkte Fragen zu stellen.


Monika: Entschuldige! Als Redakteurin einer Frauenseite bist du solche Fragen natürlich nicht gewöhnt. Ich werde mich mal an Frau Sibylle wenden.


Inge (lächelt): Das wäre nicht schlecht.


(Sie steht auf.)


Aber vorher werde ich uns einen Kaffee kochen. Es plaudert sich sonst zu trocken. Wenn du inzwischen etwas Gutes lesen willst,


(Sie gibt ihr einige Zeitschriften.)


hier ist überall mein Briefkasten drin.


Monika: Danke!


Inge: Ich bin gleich wieder da.


(Sie geht.)


Monika (ihr nachrufend): Soll ich dir helfen?


Inge: Nicht nötig!


(Sie zeigt auf die Zeitschriften.)


Bilde dich lieber!


(Sie geht ab.)




2. Szene


Monika allein


Monika (Inge nachblickend): Ein toller Kerl! Genau wie früher.


(Sie blickt in eine Zeitschrift.)


Also was hat sie denn hier geschrieben?


(Sie liest:)


Eine Leserin fragt: 'Liebe Sibylle! Meine Tochter ist achtzehn Jahre alt und geht in die zwölfte Klasse. Ihr Mathematiklehrer ist noch sehr jung.'


(Sie blickt auf. Für sich:)


Das ist gut. Das ist sehr gut. Aber weiter:


(Sie liest:)


'Neulich habe ich sein Foto in ihrer Büchertasche gefunden. Als ich es ihr wegnehmen wollte, wurde sie ganz aufgeregt. Sie begann zu weinen und in den letzten Tagen habe ich festgestellt, dass sie diesen Lehrer direkt anhimmelt. Sie werden verstehen, dass ich mir große Sorgen mache. Was soll ich tun?'


(Sie blickt wieder auf.)


Das ist ein Ding! Jetzt bin ich gespannt, was „Frau Sibylle“ zu sagen hat:


(Sie liest:)


'Liebe Frau X! In Ihrem Brief berühren Sie Grundfragen der Erziehung. Ausgehend von den Erkenntnissen unserer Zeit, muss gesagt werden, dass es zwar im schulischen Bereich zu gewissen Sympathien zwischen Lehrer und Schülerin kommen kann, es aber andererseits in Anwendung neuerer dialektischer Methoden...'




3. Szene


Monika & Inge.


Inge (kommt mit dem Kaffee herein): So, Monika, jetzt wollen wir es uns ganz gemütlich machen.


(Sie stellt das Tablett auf den Klubtisch.)


Weißt Du, meine Küche ist vollautomatisiert. Da geht alles wie am Schnürchen.


(Sie stellt die Tassen zurecht.)


Monika: Wunderbar!


Muss auch so sein, denn manchmal habe ich nur ein paar Minuten Zeit zwischen zwei Redaktionssitzungen. Da brauche ich fließend kochendes Wasser.


(Sie schenkt ein.)


Monika: Du scheinst überhaupt eine vielbeschäftigte Frau zu sein.


Inge: Das kann man wohl sagen. Und dann noch diese ganzen Artikel. Sie sollen geistreich sein, spritzig -


(Sie hat danebengegossen.)


Oh, entschuldige! Habe ich dich vollgespritzt?


Monika (lächelt): Nein, nur das Deckchen.


Inge (stellt die Kanne hin und betupft das Deckchen mit der Serviette): Siehst du, ich bin völlig durcheinander.


Monika: Aber‚ setz dich erst mal hin! Das trocknet auch so.


Inge: Meinst du?


(Sie setzt sich.)


Was liest du denn da?


Monika: Deine Antwort in der Schulangelegenheit.


Inge: Ein tolles Ding, was? Ja, manche Mütter haben Sorgen. Dabei ist es eigentlich ganz gut, wenn eine Schülerin ein bisschen in ihren Lehrer verliebt ist. Dann lernt sie am meisten - weil sie ihm nämlich gefallen will.


Monika: Das hast du aber nicht hier reingeschrieben.


Inge: Natürlich nicht. Und ich habe auch nicht hineingeschrieben wie ich über Mathematiklehrer persönlich denke. Solche Dinge, auf die diese Leserin anspielt, sind nämlich für einen Mathematiker - das sage ich dir aus eigener Erfahrung - völlig tabu! Er zieht nicht den Hut, sondern Wurzeln; berechnet keine Fabeln, sondern Parabeln; träumt nicht von Elisen, sondern Ellipsen; schwärmt nicht vom lyrischen Gedicht, sondern vom spezifischen Gewicht; und seine größte Stärke besteht darin, nicht Potenzen zu besitzen, sondern zu berechnen! Aber das sind persönliche Sachen, die niemanden etwas angehen.


(Sie seufzt.)


Monika, ich gebe dir einen Rat: Werde niemals Journalistin! Zumindest nicht auf der Frauenseite.


(auf die Gebäckschale deutend:)


Bitte, greif zu!


Monika: Danke!


(Sie bedient sich.)


Ist denn die Frauenseite besonders schwierig?


Inge: Allerdings. Sie ist das Schwierigste, was es gibt.


Monika: Du übertreibst.


Inge: Durchaus nicht. Pass auf, ich will es dir erklären: Unsere Frauenseite hat - bei aller modernen Gestaltung - immer noch ein genau abgewogenes Maß an altbürgerlichen Gewohnheiten. Das ist bei vielen Zeitschriften so. Und auf diesem Teil unserer Frauenseite ist dann alles wieder beisammen, was unsern Großmüttern Glück und Segen war: Das traute Heim, die Frisur, der Schmuck, die Mode, die lieben Kinderchen, „Was kochen wir heute?“, Ehe und Eifersucht, Zimmersprüche, Blumenpflege...


Monika (lacht): Das ist gelungen!


Inge (ernst): Ich möchte wissen, was daran gelungen ist. Überhaupt ist die ganze Frauenseite für uns eine Beleidigung.


Monika: Eine Beleidigung?


Inge: Natürlich. Es soll doch so viel heißen wie: „Da habt ihr eure Seite, ihr zurückgebliebenen Geschöpfe! Da steht das drin, was euch interessiert. Das andere ist für Männer!“ Also ich kann dir nicht sagen, wie ich den Ausdruck 'Frauenseite' hasse!


Monika (nachdenklich): Wenn du das so betrachtest...


Inge: Allerdings. Schließlich bin ich eine Frau, die nachdenkt. Aber jetzt haben wir genug von meinem Beruf gesprochen. Wie lange bleibst du hier in Neustadt?


Monika: Fast eine Woche. Wir führen in sechs Großbetrieben unsere Kollektionen vor.


Inge: Das ist wunderbar. Da können wir uns noch oft sehen. Du, da fahren wir mal nach Waldstein. Das ist unser Ausflugsort. Eine herrliche Aussicht und ausgezeichneter Kaffee.


(Sie greift zur Kanne.)


Möchtest du noch?


Monika (hält ihre Tasse hin): Aber nur eine halbe!


Inge (schenkt Monika und sich ein): Wo wohnst du eigentlich?


Monika: Im Parkhotel. Da sind wir alle untergebracht.


Inge: Ist ja bestens. Nur zehn Minuten von uns.


Monika: Ich habe sogar ein Einzelzimmer.


Inge: Einzelzimmer - wie das klingt. „Sturmfreie Bude“ haben wir früher gesagt.


Monika (seufzt): Ja, früher.


Inge: Also, wenn hier einer zu seufzen hat, dann bin ich das.


Monika: Wieso du? Bist du unglücklich verheiratet?


Inge: Unglücklich? Ich frage mich, ob ich überhaupt verheiratet bin.


Monika: Jetzt komme ich nicht mit.


Inge: Weißt du, mein Mann und ich - wir reden immer wieder aneinander vorbei. Wir haben uns einfach nichts mehr zu sagen. Im Grunde ist es kein Wunder: Er hat seinen Beruf, ist dauernd in der Schule oder in Versammlungen, und wenn er mal zu Hause ist, muss er Hefte korrigieren. Ich habe mit meiner Frauenseite zu tun, Redaktionssitzungen, Aussprachen mit den Lesern - na, und was sonst noch so drum und dran hängt. Da haben wir für unsere Ehe nicht viel Zeit. Wir kommen kaum dazu, uns „Guten Abend!“ zu sagen.


Monika: Das verstehe ich nicht. In unserer Ehe ist das anders.


Inge: Dein Mann ist nicht Mathematiklehrer, und du bist nicht Journalistin.


Monika: Trotzdem! So weit wie bei euch dürfte es nicht kommen.


Inge: Ist das wirklich so schlimm?


Monika: Erlaub mal!


Inge: Ich habe da meine eigenen Ansichten. Die Ehe - beziehungsweise das, was man im bürgerlichen Sinne darunter versteht, ist sozusagen nur das „kleine Glück“. Gewiss, sie hat ihre Vorzüge und mitunter auch ihre Reize - aber der Weisheit letzter Schluss ist sie nicht. Das große Glück ist entscheidender.


Monika: Und was verstehst du unter dem „großen Glück“?


Inge (richtet sich auf): Das Wirken für die Gesellschaft. Dass ich einen Beruf habe, der mich erfüllt! Die Ideale von einst sind nicht mehr unsere Ideale. Oder hältst du es für vertretbar, wenn wir unserem Bemühen um die Verwirklichung gemeinnütziger Ziele die Sorge beisteuern, ob unser Ehemann wohl auch treu ist?


Monika (lacht): Das hast du klassisch formuliert!


Inge: Ich meine es ernst. Eine vernünftige, moderne Frau wird sich von solchen - ich möchte fast sagen: spießbürgerlichen - Erwägungen nicht leiten lassen. Sie wird dem kleinen Glück nicht mehr Interesse widmen, als ihm zukommt. Das ist nämlich unser Fortschritt, Monika! Während früher eine Frau in Tränen ausbrach und ganz aus dem Häuschen geriet, wenn ihr Mann einen Seitensprung machte, steht sie heute - sofern sie vernünftig ist - über den Dingen. Das große Glück ist ihr wichtiger. Außerdem hängen wir als selbständige, berufstätige Frauen längst nicht mehr so vom Manne ab wie jene Hausmütterchen, denen jedes Mal eine Welt zusammenbrach, wenn der Mann - - na, du weißt schon.


Monika (nickt): Ja, ich weiß. Aber was sagt denn dein Mann zu dieser Theorie?


Inge: Darüber haben wir uns noch nicht unterhalten. Er hat seine eigenen Sorgen. Schulische Dinge und so.


Monika: Deinen Mann möchte ich mal kennenlernen.


Inge: Kannst du doch! Er muss bald hier sein.


Monika: Das ist günstig. Und du bist wirklich der Meinung, dass das „kleine Glück“, wie du sagst, nicht mehr den Wert hätte wie früher?


Inge: Das ist doch logisch, Monika! Wir haben ja heute ganz andere Zeiten.


Monika: Und nehmen wir einmal an, dein Mann würde sich in eine andere Frau verlieben ...


Inge (unterbricht): Mein Mann?


(Sie lacht.)


Das ist ein Witz!


Monika: Ein Witz? Wieso?


Inge: Weil er dazu viel zu pedantisch wäre. Und wenn - dann würde mich das nicht sonderlich aufregen.


Monika: Ich verstehe: Es geht nur um das kleine Glück!


Inge: Allerdings.


(Pause)


Sag mal, willst du mich am Ende auf die Probe stellen?


Monika: Ich? Wie kommst du darauf?


Inge: Weil du so interessiert fragst.


Monika (lächelt): Aber Inge ...


Inge: Nein, nein, der Gedanke ist gar nicht so schlecht!


Monika: Was für ein Gedanke?


Inge (nachdenklich): Ich würde selbst gern mal wissen, wie sich fortschrittliche Menschen von heute verhalten, wenn ihr kleines Glück in Gefahr gerät. Du könntest ja mal - meinen Mann in Gefahr bringen.


Monika: Was sagst du?


Inge: Nur zum Schein, meine ich. Mich würde interessieren, ob er wirklich so tugendhaft ist, wie er immer tut.


Monika: Jetzt bin ich sprachlos. Vorhin hast du gesagt, das kleine Glück interessiere dich nicht.


Inge: Na, und? Deswegen kann ich doch meinen Mann mal auf die Probe stellen!


Monika: Du bist verrückt!


Inge: Aber das ist doch gar kein Problem!


Monika (spöttisch): Ach wo, das ist ganz normal.


Inge: Du brauchst nicht zu spotten!


Monika: Inge, du kannst nicht ernsthaft von mir verlangen, deinen Mann zu bezirzen - nur damit du deine „Theorien“ ausprobierst.


Inge: Es geht nicht nur um Theorien, Monika. Das Ganze hat eine sehr praktische Seite. Ich muss zum Beispiel als Frau Sibylle dauernd Auskünfte geben über Liebes-, Ehe- und Familiensachen. Da ist es ganz gut, wenn man mal in so einer Sache drinsteckt. Also wie ist es: Willst du mir helfen? Es wäre doch auch für dich interessant.


Monika (unschlüssig): Ich weiß nicht. Selbst wenn ich dir helfen wollte - aber ich werde es nicht können. Ich kann nicht einfach einen Mann umgarnen, wie du dir das vorstellst.


Inge: Das kann doch jede Frau.


Monika: Aber nicht auf Kommando.


Inge: Du sollst ja auch nur so tun als ob! Das ist ein Unterschied.


Monika: Gewiss. Aber dazu fehlt es mir das Talent. Und ehrlich gesagt: auch ein kleines bisschen der Mut.


Inge: Das ist nur am Anfang. Du wirst sehen: Wenn erst der Anfang gemacht ist, geht alles von allein.


Monika: Meinst du?


Inge: Bestimmt! Meinen Mann ein bisschen in dich verliebt machen, das wirst du schon noch zuwege bringen.


Monika: Du tust, als ob das von mir allein abhänge.


Inge: Selbstverständlich! Ob ein Mann zu Fall gebracht wird, hängt immer von uns Frauen ab! Außerdem übernehme ich die nötige Vorarbeit. Ich werde ihn abrichten.


Monika: Dein Mann ist doch kein Hund.


Inge: Deshalb kann ich ihn doch seelisch auf dich vorbereiten. Ich werde ihm sagen, meine Freundin war hier, und beschreibe dich in den verlockendsten Tönen. Wenn du dann kommst, brauchst du nur die bereits zubereitete Speise in Empfang zu nehmen.


Monika (abwehrend): Ich soll deinen Mann - -


Inge: In Empfang zu nehmen, habe ich gesagt, nicht zu verzehren!


Monika (erleichtert): Ich verstehe.


Inge: Nun, was sagst du zu meinem Vorschlag?


Monika: Also er ist einer Frauenseiten-Redakteurin würdig.


Inge (stolz): Das will ich meinen. Und im Sinne meines mathematisch gebildeten Mannes liegt er auch. „Inge“, hat er immer zu mir gesagt,


(Sie hebt wie ein Schulmeister den Zeigefinger.)


„man muss stets die Probe aufs Exempel machen!“


(trocken:)


Nun - jetzt machen wir sie.


Monika (lächelt): Du bist unbezahlbar.


Inge: Das sagt mein Chefredakteur auch immer - und spart die Honorare.


Monika: Eine Frage noch: Wie heißt dein Mann eigentlich mit Vornamen?


Inge: Hans.


Monika: Und für was interessiert er sich? Ich meine, wenn ich mit ihm in Kontakt kommen soll, muss ich doch wissen ...


Inge (unterbricht): Aber warum denn! Du kommst ihm einfach etwas erotisch. Darüber habe ich schon viel geschrieben. Und wenn du mal wirklich nicht weiter weißt ...


Monika: ... schreibe ich an Frau Sibylle.


Inge: Wunderbar!


(Es klingelt.)


Du, das ist mein Mann!


(Sie steht auf und geht zum Fenster.)


Er hat wieder mal keinen Schlüssel mit.


(Sie blickt hinunter.)


Ja, unten steht er.


(Sie wendet sich zu Monika um.)


Pass auf: Geh inzwischen eine Treppe runter und durch den Keller raus! Unterdessen drücke ich auf den Türöffner und er kommt er rein. In zehn Minuten klingelst du und kommst hinzu. Bis dahin habe ich ihn auf deinen Besuch vorbereitet.


Monika (steht auf): Na gut. Wahnsinn!


(Sie zeigt auf die Tassen.)


Räum aber das Geschirr weg!


Inge: Selbstverständlich. Und noch eins: Tu deinen Ring ab! Er braucht nicht gleich zu sehen, dass du verheiratet bist.


Monika (lächelt): Auch das.


(Sie streift ihren Ring ab.)


Inge: Los, komm!


(Sie führt Monika hinaus, kommt gleich wieder zurück, drückt auf den Türöffner und trägt das Kaffeegeschirr ins Nebenzimmer. Dann kommt sie wieder.)




4. Szene


Inge & Hans


Hans (kommt mit einer dicken Aktentasche herein): Das hat ja wieder mal eine Ewigkeit gedauert. Grüß dich!


(Er gibt Inge einen flüchtigen Kuss auf die Wange.)


Heute bin ich vielleicht eingedeckt, kann ich dir sagen.


(Er stellt seine Mappe neben die Couch, setzt sich und zieht die Schuhe aus.)


Zwei Klassenarbeiten bis nächste Woche durchsehen, einen Bericht über den Landeinsatz, das Protokoll über die Kreisdelegiertenkonferenz, Vorschläge zur Feriengestaltung, Referatsvorbereitung zum Thema „Was ist Heldentum?“ - Sag mal, wo sind denn meine Pantoffeln?


Inge: Um Himmels willen!


(Sie stellt ihm die Schuhe hin.)


Zieh sofort deine Schuhe wieder an!


Hans: Warum? Was ist los?


Inge: Wir bekommen Besuch! Da kannst du nicht in Pantoffeln herumlaufen!


Hans (zieht die Schuhe an): Auch das noch! Wer kommt eigentlich?


Inge: Eine Schulfreundin von mir. Monika Falk heißt sie. Du, und schick sieht sie aus!


Hans: Ich habe andere Sorgen.


Inge: Das weiß ich. Trotzdem solltest du ...


Hans (unterbricht): Inge, macht es dir was aus, wenn du mir etwas zu essen bringen würdest? Ich habe ganz schönen Kohldampf.


Inge: Ach so, entschuldige!


(Sie geht und bleibt an der Tür noch einmal stehen.)


Aber über die andere Sache sprechen wir noch!


(Sie geht ab.)


Hans (gibt einen Seufzer von sich und zieht aus seiner Aktentasche einen Stapel Hefte. Er legt diese neben sich und blättert das erste auf. Dann zückt er seinen Füller und korrigiert.)


Inge (blickt kurz zur Tür herein): Möchtest du „warm“ oder lieber Aufschnitt?


Hans (erschrocken): Wie? Ach so. Ja, Aufschnitt.


Inge: Ist gut.


(Sie verschwindet.)


Hans (will sich eine Zigarette anzünden und korrigiert weiter)


Inge (bringt Schnitten herein): So, Herr Magister!


Hans: Stell's gleich hier hin!


Inge (stellt den Teller auf das Bücherbrett der Leselampe): Bitte sehr!


(Sie blickt Hans vorwurfsvoll an.)


Hans, wie oft habe ich dir schon gesagt: Man soll nicht rauchen!


Hans: Man soll vieles nicht und macht's trotzdem.


Inge (auf die Zigarette zeigend): Aber darüber habe ich als Frau Sibylle schon wiederholt geschrieben.


Hans (nickt): Ich weiß. Deine Artikel gegen das Rauchen lesen sich immer wieder sehr schön - vor allem, wenn man dabei in Ruhe seine Zigarette genießen kann.


(Er macht einen tiefen Zug.)


Inge (nimmt die Zigarette): Du wirst nie Vernunft annehmen.


Hans: Ich finde, für eine glückliche Ehe genügt es völlig, wenn einer vernünftig ist.


Inge: Meinst du? Ein bisschen könntest du dich aber auch bemühen!


Hans: Und wie soll ich das?


Inge: Iss!


Hans: Wie du befiehlst.


(Er greift nach einer Schnitte und blättert im Heft weiter.)


Sieh dir das an! Da soll einer den Lehrsatz des Euklid beweisen. Und was macht er? Er entwickelt die Sache aus dem Pythagoras.


Inge (setzt sich neben ihn und blickt ins Heft): Gar nicht dumm. Er zäumt sozusagen das Pferd von hinten auf.


Hans: Genau. „Wenn die Summe der beiden Kathetenquadrate“, so schreibt er, „gleich dem Hypotenusenquadrat ist, dann folgt daraus, dass das Quadrat über einer Kathete denselben Flächeninhalt haben muss wie das Rechteck aus der Hypotenuse und der Projektion der Kathete auf die Hypotenuse.“ Was sagst du dazu?


Inge (gelangweilt): Es ist unerhört spannend, Liebling. Aber vergiss nicht, dass wir Besuch bekommen und ...


Hans: Oder hier! (Er zeigt auf eine andere Stelle im Heft) „Würden wir das rechtwinklige Dreieck so anlegen, dass die beiden Katheten gleich lang sind, ergäbe sich bei Verlagerung des Hypotenusenquadrates auf die gegenüberliegende Seite ein geradezu optischer Beweis.“


Inge (nickt): Ein optischer, ich verstehe.


(Sie blickt auf seine Krawatte.)


Du musst eine andere Krawatte umtun, Hans!


Hans: Wie kommst du jetzt auf die Krawatte?


Inge: Weil meine Freundin Monika gleich hier sein wird.


Hans (blickt sie aufmerksam an): Also du hast heute eine Unruhe in dir! Erst soll ich keine Pantoffeln anziehen, dann nicht rauchen, dann schnell essen - und zu trinken hast du mir überhaupt nichts gebracht.


Inge: Aber der Kaffee ist doch schon wieder kalt.


Hans (horcht auf): Wie?


Inge (verbessert sich erschrocken): Ich meine, vergessen hab ich's halt.


Hans (schüttelt den Kopf): So was!


(Er hebt den Zeigefinger.)


Aber das kommt von deinem Leserbriefkasten! Der bringt dich noch völlig durcheinander. Wer weiß, an was für Problemen du jetzt wieder herumbastelst! Ich erinnere daran, dass du mal als Frau Sibylle gesagt hast: „Für Leute, die nur einen Hammer als Werkzeug haben, ist jedes Problem ein Nagel.“


Inge (für sich): Den Hammer wirst du schon erleben.


Hans: In meiner Klasse bist du übrigens auch sehr populär. Ich frage neulich nach einer arithmetischen Gleichung, da höre ich: „Fragen Sie Frau Sibylle!“


Inge (lacht): Wunderbar! Gib bitte mal her!


(Sie nimmt ihm den Füller aus der Hand.)


Hans: Was ist denn?


Inge: Und ein Stück Papier!


Hans (gibt ihr einen Bogen): Bitte!


Inge: Das muss ich mir aufschreiben.


(Sie notiert.)


Das wird eine interessante Leserbriefantwort zum Thema „Kindermund in der Schule“.


Hans (verächtlich): Du weißt doch gar nicht, ob eine Leserin danach fragt.


Inge (während sie schreibt): Natürlich wird eine fragen.


Hans: Wer denn?


Inge: Ich selbst - unter anderem Namen.


Hans: Inge, du bist schon keine Journalistin mehr.


Inge: Sondern?


Hans (verächtlich): Eine Journaille!


Inge (blickt ihn an): Das hast du wunderbar gesagt. Und wenn du nachher auch so geistreich bist, wäre das doppelt so viel wert.


Hans: Dein Besuch muss dir sehr am Herzen liegen.


Inge: Liegt er auch!


(Sie reicht ihm den Teller.)


Komm, iss noch eine Schnitte! Damit du groß und stark wirst!


Hans (greift zu): Danke!


Inge (steht auf): Und ich hole dir inzwischen eine andere Krawatte.


(Sie geht hinaus.)


Hans (ruft ihr nach): Aber wozu denn?


(Dann wendet er sich wieder um.)


So eine Frau! Mathematisch betrachtet, hat sie mir schon immer Rätsel aufgegeben. Manchmal kam ich mit ihr nicht auf einen Nenner, zuweilen drehten wir uns im Kreise, dann saß ich wieder einsam im Winkel, gelegentlich brachte ich sie aufs Trapez, dafür bekam ich dann meine Rechnung - und wenn ich bei all diesen parabolischen Differential-Integralzuständen immer noch einen klaren Kopf behalten habe, dann deshalb, weil ich als Mathematiker genau weiß, dass eine Frau nach den Grundsätzen der sphärischen Trigonometrie, Klammer auf - respektive nach dem Logarithmus sechs aus neunundvierzig - Klammer zu, am Ende trotz aller gegenteiligen Beweisführung und im Widerspruch zu allen anerkannten Lehrsätzen der mathematischen Wissenschaften - - doch immer recht behält!


(Er greift mit einem tiefen Seufzer zu seinem Heft.)


So, das musste einmal gesagt werden.


Inge (kommt wieder herein): Hier ist die Krawatte, Liebling!


Hans (blickt auf): Eine Arbeit wollte ich noch durchsehen. Eine einzige!


Inge: Es ist auch nur eine Krawatte, die du zu wechseln brauchst.


(Sie bindet ihm die alte Krawatte ab.)


Eine einzige!


Hans: Warum denn so eine feurige?


Inge: Weil meine Freundin Modezeichnerin ist. Da achtet sie auf solche Dinge.


(Sie bindet ihm die neue um.)


Siehst du, das kleidet dich ganz anders.


Hans: Ideen hast du manchmal.


Inge: Und halte dich immer etwas aufrecht! Das wirkt bedeutend männlicher. Schließlich ist meine Freundin ...


Hans: Also mit deiner Freundin, das kommt mir allmählich vor wie - -


(Er stockt.)


Inge (etwas ängstlich): Wie was?


Hans (pedantisch): Wie eine Gleichung mit einer Unbekannten.


Inge (lächelt befreit): Ach so,


(Sie setzt sich neben ihn auf die Couch, indem sie die Beine bequem anhockt.)


Von Monika muss ich dir überhaupt einiges berichten.


Hans: Inge, ehrlich gesagt: Mich interessiert diese Monika nicht!


(Er fährt fort, im Heft zu korrigieren.)


Inge: Sei nicht gleich so empfindlich! Pass auf: Monika ist - wie ich - fünfundzwanzig Jahre alt.


(schäkernd:)


In einem interessanten Alter, mein Lieber!


Hans (korrigierend): Eine Bruchrechnung!


Inge (schwärmerisch): Interessant und gefährlich!


Hans: Der Quotient ist falsch.


Inge: Eine Frau wie sie erwacht eigentlich erst richtig zum Leben. Sie blüht auf, sehnt sich nach Wärme.


Hans: Lauter Fehler!


Inge: Und sie fühlt, dass sie einen Menschen, der sie liebt, wirklich glücklich machen kann.


Hans (trocken): Ich brauche den Rechenschieber!


Inge (beleidigt): Hans!


Hans (blickt sie an): Was ist denn?


Inge: Du hörst ja gar nicht zu! Ich spreche von Monika!


Hans (seufzt): Schon wieder von Monika!


Inge (ungehalten): Du musst dich endlich mit ihr befassen! Schließlich ist sie unser Gast.


Hans (verärgert): Also jetzt habe ich dir zuliebe schon auf meine Pantoffeln verzichtet und eine feurige Krawatte umgetan. Wenn du nun noch verlangst, dass ich ...


Inge (unterbricht): Ich verlange gar nichts. Beruhige dich! Ich wollte dir nur sagen, dass sie eine sehr hübsche Frau ist. Sieh sie dir ruhig mal genau an!


(mit gedämpfter Stimme:)


Sie hat sogar gewisse Proportionen.


Hans: Was soll das heißen: Proportionen? „Zwei verhält sich zu vier wie drei zu sechs“, das ist eine Proportion.


Inge (lächelt): Ich meine das mehr körperlich. Oder mathematisch ausgedrückt: Der Kopf verhält sich zum Oberkörper wie die Beine zum Ganzen.


Hans (sachlich): Da läge der „Goldene Schnitt“ genau am Nabel.


Inge (ironisch): Wie du das wieder errechnet hast!


Hans: Und will sie länger hierbleiben? Ich meine: Wohnt sie in unserer Stadt?


Inge: Sie hat hier einige Tage zu tun und ist im Parkhotel untergebracht. Wir haben uns lange nicht gesehen.


(wieder schwärmerisch:)


Aber sie ist attraktiv geworden! Du wirst staunen.


Hans (trocken): Ich staune jetzt schon.


(Es klingelt.)


Inge (springt auf): Das ist sie!


(Sie zupft an seiner Krawatte.)


Schnell, mach dich ein bisschen zurecht!


(Sie nimmt den Schnittenteller.)


Und sei recht nett zu ihr! Sie ist wirklich sehr lieb!


(Dann geht sie eilig hinaus.)


Hans (für sich): „Sei nett zu ihr!“ - Zu einer hübschen, attraktiven Dame soll ich nett sein.


(Er schüttelt den Kopf.)


Was heute alles von den Lehrern verlangt wird!




5. Szene


Hans, Inge & Monika


Inge (kommt mit Monika herein): Bitte, tritt näher, Monika!


(Sie geht mit ihr auf Hans zu.)


Darf ich bekannt machen: Das ist mein Mann!


(Hans steht auf.)


Und das ist meine Freundin Monika Falk!


Hans (gibt Monika die Hand): Sehr angenehm.


Monika: Ganz meinerseits.


Hans: Haben Sie eine gute Reise gehabt?


Inge (leise zu Hans): So fragt man im Kino.


(laut, auf die Klubsessel deutend:)


Aber nehmen wir doch Platz!


Monika: Danke!


(Sie setzen sich um den Klubtisch.)


Inge (zu Hans): Monika wird übrigens die Gelegenheit benutzen, von dir ein Porträt anzufertigen.
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